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Rogers, Aaptısm and ( hristian Archeology, IMN Studia Bıblica
et Feelestastica ()xford 1903, 360 pp

Soeben a ich die Photographie eInes Taufbeckens, das sıch In
(jrottaiferrata efindet, Vl MIr. [ ıe Urn ungefähr einen eier och, Mal
aus dem er tammen Än deren Äussenseıte ist eın s1ehben-
zackıger Felsen dargestellt, dem ein Thor, In acht Felder geteılt,
Auftf den ZWel obersten Spitzen sıtzen 7WEI Männer, welche die 1mM Wasser
scchwimmenden Fische angeln. Die’Auffassung der Taufenden als piscicu]ı

Neben diesem Taut-hat ere1ts ihren eredien Zeugen be]l Tertullıan
symbol gyab C5 aber christlichen erium noch viele andere, VON denen
ich einıge zusammengestellt a (S D pseudoambros. chrift de Ta-

mentis In Köm Quartalschr. AVIIT, 1 903, 230 I1.) Rogers ässt aber die
symbolischen Darstellungen Dallz be]l eite, U eINZIS und allein der
rituellen rage der Taufformen der immersI10, siubmersio0 und INfUusS1IO0 selne
Aufmerksamkeit schenken. S konnte I: LLUT wirkliche Tautfscenen
gebrauchen, be!l denen der Heiland oder Katechumene als handelnde Der-

auftreten Auft den Bıldern und Skulpturen ist der nierschıie
zwıschen der auilje des Erlösers oder eines Gläubigen MIC immer Tesie
zustellen, da merkwürdigerweilse selten die Jordantaufe als Gegenstand
geNOoMMEN , sondern Christus ın der zeitweıliıg üblichen Oorm getauft
wird. nier diesen Gesichtspunkten durchsucht Rogers ı1uteraı1ısche und
monumentale uellen. Im ersten eıle hbetrachtet GT die Darstellungen Aa

emalden und Sarkophagen, wobel ET m11 YTOSSCI Ausführlichkeit dıie Kata:
kombenfresken behandelt. [)as „Zeıtalter der Verfolgung“ enn demgemäss
hauptsächlich die Art der immersI1o. Im vierten un üunften l vollzog
siıch die 1immersio 1n der Weise, dass der äufling unier elner I0S oder
einem Brunnen, welche das W asser in ein Taufbassın} stan oder
VOT der and des ischofs, welcher Wasser über das aup schüttete,
au wurde. In der Zeıit üunften C ah fiınden sich Taufscenen
hauptsächlich In Mosaiken, Elfenbeinschnitzereien, auch aut emalden In
Coemeterien (Pontianus), welche neben immers10 auch submers1i0 und n=
fusSiO aufweisen. Im zweıten IR andelt der Verfasser VOINl den Faut-
brunnen, deren CGjrösse, jeie Einfassung, auft die Taufart schliıessen ZU

können. Man kann W STeTis den Resultaten des Verfassers beistiımmen,
der mıt grOSSCT Gewissenhaftigkeıit das vorhandene Mater1al ausbeutete DIG
ZULT Erklärung beigegebenen Bilder genugen ıIn ihrer primitıven Ausführung
immerhın Veranschaulichung. Schermann

Birth,.Th., Laienurtel. über iLdende UNSs bei den Alten Marburg
902 46

Ih 1 verstie C3S, WaTrll, gylühend, farbenreic 7A0 schildern HMat
Q UNSs miıt einem Buche „CGiriechische Erinnerungen eInes kKeisenden“ iur
das HE Griechenland begeister(t, ün mn 1t der vorliegenden
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Ast. OIa 11 dıe antıke Zeıt hinem und ZW. auf C höchs nteressantes (je-
biet Wiıe beurteilteindem (: Antwort auf die rage ZU geben versucht
der ale CN Kunstwerk 1111 klassıschen Altertum ? DIie Behandluneg dieser
höchst pıkanten rage verrät dass der Verfasser die vorzüglichen 1gen-
scH  alten des hıstorısch geschulten Philologen mM1 denen des feinen Kunst-
gesthetikers sich vereinıgt ur 1NSsere Zeitschr1i kommt diese Arbeıt
eshalb 111 eiIracC weil an Stellen auch das (jebiet der DPatristik
und christ! Kunstgeschichte gestreıift wird Unglücklich 1St die AÄAusdrucks-

44 W/() der „ an die Stelle des eus den ott der Christenheit“
retien ass und aniuhr „WIC In Christ Basılius (ir den ott CInr

Kıirche aufgefasst und dargeste hat DG CM wıird auch demjenigen
der sich 1 die Betrachtung christlichel Kunstwerke versenkt reichen (je-
1 bı INngCH

urth Dr phil,, Die Mosaiken der christlichen Aera Erste1i
Teıl Die Wandmosaiken Von Ravenna e1pzIg Berlın 003 302 S Miıt

Tafeln ıIN old und arben und 28 andern Tateln

„Wenn WIT mn 11 Ravennas Mosaiıken 1NSser Werk beginnen, hat
dies seINeN gyuten CGirund Iıe Kunst VON Ravenna IST viel Ireler als die
Öömische die Herrscha des Papsttums hat S1C nıicht beeintlusst hre
Formen sınd laher ungebundene!ı hre (jedanken mannigfaltiger, S 1C Jüht
noch als die römische bereits Spuren des Schematismus und des Ceremo-
a1lells aufweıst |)1ese Beoründungswelse des Verfassers kann Man ügliıch
aıcht Tüur wıissenschafttlich zureichend halten Was zudem das Papsttum mM1
der Ireien Entwicklung der Mosaıken Z hun hat 1st vollends CIM

Kätsel In derartiges Werk kann und wırd nach lokalen esichts-
punkten anlegen IHNUSSEeN el sollte aber doch 111 Interesse des ntwıick-
lungsgeschichlichen Moments die chronologische und zugleich sachliche
Anordnung nıcht ausseTtT Acht gelassen werden.

Von Wiıchtigkeit 1st dıe Stellungnahme des Vert der Frage über
das Verhältnis der christlichen uns des OrientsZ der des ()cecidents

E  A ıll WarTr nıcht leugnen dass sich verschiedene een ()sten her
In die Kunst des Abendlandes verIıirrt ätten CT lehnt jedoch jede ı1rekte
Beeinflussung a AAST CS N1IC überhaupt viel wahrschemnlicher dass das
Q1O>SSC christliche kKom orthın befruchtend gewirkt hat als umgekehr
Ich INUSS cvestehen dass 111 Ee{WwAS modifizierter POLM auch ich Z diesel
Auftfassu hıinnel<ge ohne Welilteres lässt sıch aber der Orijent nıcht
beise1ite schieben un C5 e1bt abzuwarten WIC sich der Herausgeber des

(OrLiens christianı.s‘* WIC sıch VOT allem SiFZYZOWSK ZU dieser Frage
AUSSEeTN Ird

Schliesslich die Keflexionen des Verf über uns und christliche
Kunst Das hat 7Un doch alles Kraus viel besser und richtuger 9C-

alitaels sixtinısche Madonna sollensagt Michelangelos JungZsites (jericht


